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Die Negative abgestaubt
Die Volkshochschule organisiert einen visuellen Ausflug in die Murianer Vergangenheit

Bernhard Matter (Muri) stellte 
Fotos aus der Zeit von 1920 bis 
1940 vor, die er und Bernhard 
Kägi (Dintikon) in den vergange-
nen vier Jahren gesichtet, 
archiviert und digitalisiert 
haben. Es sind Bilder aus dem 
Archiv des bekannten Foto Stenz 
in Muri.

Die Fotos erwecken im Raum im Al-
terswohnheim St. Martin leises Mur-
meln. «Das ist doch der Urs!» «Ah, 
die hiess später Strebel.» «Die Ecke 
kennen wir doch». Es werden Erinne-
rungen wach.

Obwohl sich die erste Hälfte der 
Ausstellung einer Zeit widmet, in der 
die Anwesenden noch nicht lebten, 
stossen die Bilder auf viel Wieder-
erkennung. Wer in Muri aufgewach-
sen ist, kennt viele der Häuser und 
Strassen, die abgebildet sind. Das 
Archiv Stenz, nun im Besitz der Stif-
tung Murikultur, wurde 2009 neu 
zum Leben erweckt, als Bernhard 
Matter auf die Idee kam, die alten 
Kisten mit den Negativen abzustau-
ben und mit einer Fotoausstellung die 
Öffentlichkeit auf diese Sammlung 
hinzuweisen.

Kinderfotos und  
Traktorausstellungen

Über fünfhunderttausend Fotos hat 
der ehemalige Murianer Fotograf Jo-
sef Stenz kommenden Generationen 
hinterlassen. Und – was fast genauso 
wichtig ist – die «Milchbüechli», in 
denen er das Datum und eine Be-
schreibung für jede Fotoserie ein-

trug. Es gibt alles, von den Kindern 
der Familie Stenz beim Breiessen bis 
hin zu Fliegeraufnahmen im Kapf. 
Eine Gruppe von jungen Frauen, ver-
kleidet als Golduhren an der Fas-
nacht. Schülerfotos, auf denen die 
Kinder rauchen. Autounfälle und 
Aufnahmen von Stieren und Trakto-
ren, gleichermassen in den Strassen 
zur Schau gestellt. Immer wieder hat 

jemand eine Ergänzung zu Matters 
Bildbeschreibungen. Anekdoten und 
Klatschgeschichten bereichern seine 
ohnehin prachtvollen Erzählungen.

Nicht alle archivierten Bilder ka-
men jedoch von Josef Stenz. Ein Teil 
der Fotos wurde von seinem Vater Jo-
seph Stenz aufgenommen, andere 
sind unbeschriftet. Manche zeigen 
Muri noch Ende des 19. Jahrhun-
derts. Da sieht man zum Beispiel vom 
Rebberg auf das Freiämter Dorf hin-
ab, das in diesem Bildausschnitt nur 
das Kloster, die katholische Kirche 
und zwei verlorene Häuser aufweist. 
Matter zeigt zum Vergleich ein heuti-
ges Foto, auf dem die Felder durch 
unzählige Häuser und Strassen er-
setzt worden sind. 

Fenster ins alte Muri
Die meisten von Stenz’ Bildern zeigen 
jedoch Menschen. «Ich glaube, er hat 
nur Landschaften fotografiert, wenn 

er wusste, dass er eine Ansichtskarte 
daraus machen könnte», schmunzelt 
Matter. Stattdessen gibt es Tausende 
von Fotos von Hochzeitspaaren, 
Firmlingen, spielenden Kindern und 
allem, was Muri ausmachte. Sie sind 
schwarz-weisse, eingefrorene Fens-
ter in eine Zeit, die viele nie erleben 
werden. 

Matter und Bernhard Kägi, welche 
die Negative an einem selbsteinge-
richteten Arbeitsplatz fotografieren 
und dann umkehren, haben schon 
viel Nachforschungsarbeit in das 
Archiv gesteckt. In einer Reihe «Frü-
her und Jetzt» zeigt Matter Fotos, die 
sie vom gleichen Winkel aufgenom-
men haben wie einige von Stenz’ Bil-
dern und lässt die beiden Versionen 
ineinander überblenden. Reiter auf 
Pferden werden zu Motorradfahrern, 
Häuser verschwinden oder tauchen 
neu auf, Bäume wachsen ins Blick-
feld. Häuserecken, die für das unge-
übte Auge unidentifizierbar erschei-

nen, teilt er anhand von Fensteran-
reihungen existierenden Orten zu. In 
einem Klassenfoto von über dreissig 
Kindern identifiziert er Josef Stenz. 

Zwei Lebensretter  
für Muris Geschichte

«Die beiden Benis, die Lebensretter 
von Muri», hat Peter Hauser, Präsi-
dent der Volkshochschule Oberes 
Freiamt, sie am Anfang des Vortrags 
vorgestellt. Denn was ist wichtiger 
für ein Dorf, als seine Geschichte zu 
kennen? «Die Vergangenheit interes-
siert mich mehr als die Zukunft», er-
klärt Matter. Doch hinter der aufwen-
digen Recherche steckt nicht nur In-
teresse, sondern pure Leidenschaft. 
«Man sieht Sachen, die man sonst 
nicht sieht. Die Fotos sind ein Ein-
blick in eine andere Welt.» Und in 
diese Welt verschafft er am 26. Feb-
ruar Interessierten nochmals einen 
Einblick. --hdo

Bernhard Matter (links) und Bernhard Kägi stehen vor einem der Fotos, die sie wiederentdeckt und digitalisiert haben. Bild: hdo

 «Vergangenheit 
interessiert mich 
mehr als Zukunft

Bernhard Matter

Muri

Gemeindeperso-
nal an Workshop

Am Mittwoch, 20. Februar, nehmen 
die Mitarbeitenden der Abteilungen 
Zentrale Dienste und des Hausdiens-
tes an einem Workshop teil. Die Bü-
ros der entsprechenden Abteilungen 
bleiben in reduziertem Umfang geöff-
net. Es muss damit gerechnet wer-
den, dass nicht alle Anliegen direkt 
bearbeitet werden können.

Bei Todesfällen bittet die Ge-
schäftsleitung die Bevölkerung, sich 
am Donnerstag, 21. Februar, bei der 
Gemeindekanzlei zu melden. 

Besenbüren

Schwelbrand  
im Container

Letzte Woche ist glühende Asche im 
Grüngutcontainer der Gemeinde ent-
sorgt worden. Dadurch wurde ein 
Schwelbrand ausgelöst, der den Con-
tainer beschädigt hat. Zudem musste 
der Container umgehend geleert und 
der Inhalt speziell entsorgt werden. 
Der Gemeinderat bittet die verant-
wortliche Person, sich auf der Ge-
meindeverwaltung zu melden, damit 
die Kosten für die Reparatur sowie 
die ausserordentliche Leerung des 
Containers mit Spezialentsorgung 
des Inhalts von der Haftpflichtversi-
cherung des Verursachenden über-
nommen werden. 

Zudem ist es in letzter Zeit häufiger 
vorgekommen, dass Mist aus Klein-
tierhaltung neben dem Container auf 
den Asthaufen geschüttet wurde. 
Auch wurde Plastik ohne die richti-
gen Sammelsäcke in den Container 
geworfen. Der Gemeinderat bittet, 
jegliches Entsorgungsgut zu trennen 
und korrekt in den jeweils dafür vor-
gesehenen Container zu entsorgen. 

Besenbüren

«Häxe» laden ein
Die «Bäsibörer Häxe» laden ein zur 
«Häxebar» am Samstag, 23. Februar, 
20 Uhr. Alle Gäste bekommen einen 
«Häxetrank» bis um 21 Uhr. Es gibt 
eine Maskenprämierung und für 
Unterhaltung sorgt die «Blächreiz».

Schneeweisse Safari
Kallerer Skilager in Emmetten

Unter dem Motto «schneeweisse 
Safari» erlebten die Kallerer 
Kinder eine schnee- und sonnen-
reiche Lagerwoche.  36 Kinder, 
10 Leiter und viel Gepäck mach-
ten sich auf den Weg in das 
Lagerhaus des Skiclubs Buochs. 

Neben dem Ski- und Snowboardfah-
ren wurde den Kindern jeden Abend 
ein Motto gerechtes Spiel- oder Unter-
haltungsprogramm geboten. Unter 
anderem brachte eine dreidimensio-
nale Safari-Kugelbahn, bei der die 
Kinder mit viel Geschicklichkeit eine 
vielfältige Reise bezwingen mussten, 
die Kinderaugen zum Leuchten. Ein 
elefantengrosses Leiterspiel enthielt 
eine Kette von Spielfeldern, bei der 
zahlreiche Geschicklichkeitsspiele, 
Quizfragen und Abenteuer durch die 
Kinder gelöst werden mussten. 

Die Oberstufenkinder durften am 
Mittwoch eine nächtliche Schnee-
schuhwanderung mit Schlittenfahrt 
erleben. Am Donnerstagmorgen wur-
de das Rennen mit Ausrüstung des SC 
Buochs durchgeführt. Am Abend gab 
es dann die Rangverlesung mit vielen 
kleinen und grösseren Preisen. Durch 
den anschliessenden «Bunten Abend» 
– festlich vorbereitet von den Leiterin-
nen und Leiter – führten die Kinder 
mit Vorführungen und Spielen.

Skilagersong komponiert
Jeden Tag zauberte das Küchenteam 
drei Mahlzeiten auf den Tisch. Früch-
te standen den Kindern zur Verfü-
gung, aber auch ein Safarigericht aus 
Pommes und Knochenfleisch, das 
ohne Besteck verschlungen werden 
durfte, wurde geboten. Die Kinder 
wurden in Zebras, Löwen, Giraffen, 
Büffel, Marabus und Erdmännchen 

aufgeteilt, die dafür sorgten, dass die 
Tische gedeckt, das Lagerhaus 
sauber und der Abwasch erledigt 
war. Auch dann, als die Spülmaschi-
ne den Geist aufgab. 

Wie immer war schön zu sehen, 
wie ein Miteinander auf engstem 
Raum und mit Kindern vom Kinder-
garten bis zur 9. Klasse möglich ist. 
Dies motiviert das ganze Lagerteam 
zusätzlich und ermöglichte allen eine 
tolle abwechslungsreiche und sport-
liche Woche. Ein Dankeschön geht an 
die Ski- und Snowboardlehrer Röbi 
Bütler, Alois Christen, Dani Schweg-
ler, Corinne Meyer, Carmen Horat, 
Andi Koch, Ramon Hofer und an das 
Küchenteam Nadja Koch, Marion Rü-
egger und Patrizia Berndt. 

Die Skilagerkinder freuen sich, 
ihren selbst komponierten Skilager-
song am 16. März, im Rahmen des 
Challerer Dorfabends, einem grossen 
Publikum  zu präsentieren. --red

Ausgelassene Stimmung im «Safari»-Skilager der Kallerer Kinder. Bild: zg

Junge Merenschwanderin 
im Final

Grand Prix Migros-Skirennen in Sörenberg

Am Wochenende haben sich im 
Hoch-Ybrig rund 540 junge 
Skirennfahrerinnen und Ski-
rennfahrer beim 6. Ausschei-
dungsrennen des Grand Prix 
Migros gemessen. Ein Ticket für 
den Final in Sörenberg sicherte 
sich auch Nina Müller aus 
Merenschwand.

Am Sonntag galt es für rund 540 jun-
ge Skirennfahrerinnen und Skirenn-
fahrer zwischen acht und 16 Jahren 
ernst: Im Hoch-Ybrig kämpften sie 
um die Finalqualifikation des gröss-
ten Kinder- und Jugendskirennens 
der Welt. Die ersten drei Mädchen 
und Knaben pro Kategorie durften 
auf dem Podest die Einladung für den 

grossen Final vom 28. bis 31. März in 
Sörenberg entgegennehmen. Aus dem 
Kanton Aargau gelang dies Nina Mül-
ler aus Merenschwand. 

Mehr als ein Skirennen
Nicht nur auf, sondern auch neben 
der Piste gab es viel Spannendes. So-
mit konnten auch diejenigen Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, die nicht 
ganz so ambitioniert unterwegs wa-
ren, bei der Breitensportserie von 
Swiss-Ski auf ihre Kosten kommen: 
Nach ihrem Renneinsatz standen 
Spiele und Stände bereit. 

Total finden 13 Ausscheidungsren-
nen statt – das siebte am nächsten 
Wochenende in Grächen.  --red

Weitere Infos: www.gp-migros.ch.

Nina Müller (rechts) aus Merenschwand erreichte den dritten Rang. Bild: alphafoto.com


